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Katharina Wabnitz

Planetare Krisen sind Gesundheitskrisen – Zum trans-
formativen Potenzial von (Gewalt-)Prävention und 
Gesundheitsförderung

Planetare Krisen und planetare Gesundheit

Aus (gesundheits-)wissenschaftlicher Perspektive lassen sich mit Blick auf 
die globale Gesundheit drei übergeordnete Diagnosen stellen: 

Erste Diagnose: Der Planet Erde ist krank. 

Aktuelle empirische Befunde zeigen, dass sechs von neun bekannten 
ökologischen Belastungsgrenzen (planetare Grenzen) zum Teil weit über-
schritten sind (Richardson et al., 2023). Die planetaren Grenzen umfas-
sen das Klima, die Integrität der Biosphäre (einschließlich genetischer 
und funktionaler Biodiversität), die Landsysteme, Frischwassersysteme, 
biogeochemische Kreisläufe von Phosphor und Stickstoff, Zusammenset-
zung der Atmosphäre, Ozeanversauerung, neue chemische, radioaktive 
oder genetische Stoffe sowie die Ozonschicht. Die Grenzen für das Klima 
und die Integrität der Biosphäre werden als Schlüsselgrenzen gesehen. 
Alle planetaren Grenzen sind über Kontrollvariablen definiert, wie zum 
Beispiel jährliche Veränderungen in der atmosphärischen CO2-Konzent-
ration für das Klima oder die maximale Extinktionsrate, die mit einem Er-
halt der genetischen Basis für die ökologische Komplexität der Biosphäre 
vereinbar ist. Als Referenzwerte für alle Grenzen werden prä-industrielle 
Zustände der jeweiligen Erdsysteme und -prozesse verwendet, wie sie im 
Holozän (der letzten 10 000 Jahre Erdgeschichte, in der im Vergleich be-
sonders stabile Verhältnisse aller Erdsysteme und -prozesse) geherrscht 
haben. 
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Zweite Diagnose: Die Klima- und Umweltkrisen bedrohen 
Gesundheit und Wohlergehen. 

Die gesundheitlichen Folgen der Überschreitung der planetaren Grenzen 
sind überall spürbar, aber zwischen und innerhalb von Bevölkerungs-
gruppen ungleich verteilt (Romanello et al., 2023). Diese umfassen u.a. 
die Auswirkungen von Extremwetterereignissen wie Hitzewellen, Fluten 
und Starkregenereignissen, Veränderungen in der Dynamik vektorüber-
tragener Erkrankungen und die Auswirkungen von Luft-, Wasser- und 
Bodenverschmutzung. In Deutschland sind aufgrund der Altersstruk-
tur der Bevölkerung und fehlender Anpassungsmaßnahmen vor allem 
die Auswirkungen von Hitze relevant. Hierzulande kam es 2022 hitze-
bedingt zu etwa 8000 vorzeitigen Todesfällen (Ballester et al., 2023). 
Weitere Auswirkungen von Hitze umfassen ein erhöhtes Risiko für 
Herzinfarkte, Schlaganfälle und Nierenschädigungen (Liu et al., 2022; 
Roncal-Jimenez et al., 2016). Exposition gegenüber Luftverschmutzung, 
insbesondere Feinstaub, führte in der EU 2020 zu etwa 240 000 vor-
zeitigen Todesfällen (European Environment Agency, 2022). Die von der 
Weltgesundheitsorganisation empfohlenen Grenzwerte für Feinstaub, 
Stickstoffdioxid, Ozon und anderen Luftschadstoffen werden weder in 
Deutschland, noch den meisten anderen Ländern weltweit eingehalten. 
Die Weltgesundheitsorganisation schätzte die Anzahl vorzeitiger Todes-
fälle durch Exposition gegenüber Chemikalien 2019 weltweit auf circa 2 
Mio. (World Health Organization, 2021b), was als konservatives Ergebnis 
einzustufen ist, da es für die meisten in Umlauf gebrachten synthetischen 
Stoffe weder umfassende Gesundheits- noch Umweltfolgenabschätzun-
gen gibt. Ein Beispiel für die ungleiche Verteilung der Auswirkungen der 
ökologischen Krisen sind die Auswirkungen der Klimakrise auf die land-
wirtschaftliche Produktivität im globalen Vergleich (Ortiz-Bobea et al., 
2021). Reduzierte landwirtschaftliche Produktivität trifft insbesondere 
sozio-ökonomisch schlechter gestellte und geographisch in der Nähe des 
Äquators gelegene Länder, die zum Teil sowieso klimatisch herausfor-
dernde Bedingungen aufweisen, wie in der Sahelzone gelegene Staaten. 
Aber auch im innerstaatlichen gesellschaftlichen Vergleich lassen sich 
große Ungleichheiten in der Exposition gegenüber umweltbedingten 
gesundheitlichen Gefährdungsfaktoren feststellen. So zeigt die Berliner 
Umweltgerechtigkeitskarte aus dem Umwelt- und Sozialatlas 2021/22 
Mehrfachbelastungen durch Lärm- und Luftverschmutzung, Mangel an 
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Grünflächen und hohe Temperaturen vor allem in sozial benachteiligten 
Stadtteilen (Senatsverwaltung für Umwelt, 2022).

Postulierte Zusammenhänge zwischen Umweltveränderungen 
und Gewalt

(Miles-Novelo & Anderson, 2019) fassten die postulierten Zusammenhän-
ge zwischen den Klima- und ökologischen Krisen und Gewalt zusammen 
(s. Abb. 1, adaptiert von (Miles-Novelo & Anderson, 2019)):

 

Abbildung 1: Drei Wirkungspfade zwischen den Auswirkungen der globalen Erderwärmung 

und gewalttätigem Verhalten

Zentral sind hier der direkte und der indirekte Wirkungspfad zwischen 
klimatischen Veränderungen und gewaltbedingter Kriminalität sowie 
kriegerischen Auseinandersetzungen. Zu den direkten Auswirkungen von 
Hitze auf die mentale Gesundheit gehören erhöhte Aggressivität und Ge-
waltbereitschaft sowie Suizidalität. 

Der indirekte Wirkungspfad führt von Ernteausfällen, Extremwetterereig-
nissen, wirtschaftlicher Instabilität und Migration über zwei Wege: Für 
den einen postulieren die Autor:innen ein erhöhtes Risiko, dass sich den 
Auswirkungen der Klimakrise ausgesetzte Kinder eher zu gewaltbereiten 
Erwachsenen entwickeln. Für den anderen postulieren sie gewalttätige 
Konflikte zwischen Gruppen im Kontext von klimawandelbedingter Res-
sourcenknappheit und Migration.

Der aktuelle Evidenzkorpus hinsichtlich dieser Zusammenhänge ist weder 
vollumfänglich, noch lässt er eindeutige Schlussfolgerungen zu. (Mares & 
Moffett, 2016) errechneten mit einem Mehrebenen-Regressions-Modell 
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einen durchschnittlich etwa 6%igen Anstieg der nationalen Homizid-Rate 
in 57 Ländern pro Grad Celsius jährlichem Temperaturanstieg. Limitatio-
nen ihrer Studie umfassen die begrenzte Auflösungstiefe der Daten auf-
grund begrenzter Datenverfügbarkeit sowie Heterogenität in der Definiti-
on sowie Berichtspraktiken hinsichtlich Homizids zwischen Ländern. Trotz 
ähnlicher Limitationen weist eine systematische Literaturrecherche von 
(van Daalen et al., 2022) zumindest auf einen möglichen Zusammenhang 
zwischen Extremwetterereignissen und geschlechtsbasierter Gewalt hin. 

Dritte Diagnose: Unsere Lebensweise zerstört nicht nur den 
Planeten, sondern macht uns auch krank. 

Neben den negativen ökologischen Auswirkungen steht der von fossilen 
Brennstoffen abhängige, sesshafte, automobilzentrierte und konsumori-
entierte Lebensstil mit steigenden Krankheitslasten, besonders im Bereich 
der nicht-übertragbaren Krankheiten und der mentalen Gesundheit, im 
Zusammenhang. Beispielsweise bewegten sich in Deutschland laut der 
Weltgesundheitsorganisation in einer 2021 publizierten Übersicht nur 
etwa 1/5 der Erwachsenen zwischen 18 und 64 Jahren in Deutschland 
ausreichend (World Health Organization, 2021a). Die in den letzten Jahr-
zehnten exponentiell steigenden Raten menschlicher Aktivität, ausge-
drückt beispielsweise im Anstieg des globalen Bruttoinlandsprodukts, der 
Nutzung von Frischwasser und Düngemitteln sowie der primären Energie-
nutzung, spiegeln sich in ebenso nicht linearen Anstiegen, zum Beispiel 
der atmosphärischen CO2-Konzentration, von Luftschadstoffen, dem 
Verlust tropischen Regenwalds und weiteren Indikatoren wider. Diese 
Entwicklung wird auch als „Große Beschleunigung“ beschrieben (Steffen 
et al., 2018).

Der Wissenschaftliche Beirat Globale Umweltveränderungen (WBGU) hat 
diese drei Diagnosen 2021 in ähnlicher Weise zusammenfasst: 1. Unse-
re Lebensweise macht uns krank und zerstört den Planeten, 2. Gesunde 
Menschen kann es nur auf einem gesunden Planeten geben, 3. Wir müs-
sen eine zivilisatorische Wende für planetare Gesundheit einleiten (Wis-
senschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderun-
gen (WBGU), 2021). Das bedeutet: Wir müssen mit höchster Dringlichkeit 
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eine umfassende Transformation der Art und Weise, wie wir gesellschaft-
liches Zusammenleben gestalten, einleiten. Planetare Gesundheit kann 
hierbei als leitender Kompass verstanden werden, eine Zukunftsvision, die 
die Autorin dieses Beitrags mit Kolleg:innen folgendermaßen beschreibt: 
In einer planetar gesunden Welt bestehen „politische, soziale und ökono-
mische Systeme, die allen Menschen ein Leben in Gesundheit, Würde und 
Sicherheit ermöglichen, während ökologische Belastungsgrenzen durch 
menschliche Aktivitäten nicht mehr überschritten werden“ (Baltruks D. 
et al., 2022). In Anlehnung an den von Kate Raworth erdachten Donut 
(Raworth, 2017), bedeutet planetare Gesundheit also, dass sich alle Men-
schen im sicheren und gerechten Handlungsspielraum befinden, der über 
die planetaren Grenzen und ein umfassendes soziales Fundament defi-
niert ist (s. Abb. 2).

Abbildung 2: Der sichere und gerechte Handlungsspielraum auf einem sozialen Fundament 

und innerhalb der planetaren Grenzen

Planetare Gesundheit ist aber nicht nur eine Zukunftsvision, sondern auch 
ein holistisches Verständnis menschlicher Gesundheit und ihrer Determi-
nanten, welches den Menschen und von Menschen geschaffene Systeme 
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als eingebettet in und unverhandelbar abhängig vom Ökosystem Planet 
Erde versteht. Das bedeutet, dass die Strukturen, innerhalb derer gesell-
schaftliches Zusammenleben organisiert ist, alle Sozialsysteme und auch 
die Funktionalität des Gesundheitssystems letztendlich vom Zustand der 
Erdsysteme und -prozesse abhängt.

Resilienz für planetare Gesundheit

Der Resilienzbegriff hat Konjunktur. Er wird gemeinhin mit Anpassungs- 
oder Widerstandsfähigkeit gleichgesetzt. Resilienz ist nicht nur ein punk-
tuell definierbares Ziel oder ein begrenzter Zustand, sondern ein konti-
nuierlicher Prozess, der sich von Vorbereitung und Antwort auf bis hin 
zum Erholen von und Lernen aus einer Krise zieht. Das Lernen aus einer 
Krise führt im Idealfall zu Anpassungen, die eine bessere Reaktion auf 
eine zukünftige Krise ermöglichen. Der Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der Entwicklung im Gesundheitswesen hat in seinem Gutach-
ten „Resilienz im Gesundheitswesen Wege zur Bewältigung künftiger 
Krisen“ nicht nur die Widerstandsfähigkeit des Gesundheitssystems per 
se, sondern die Wirksamkeit der Strukturen für ihren intendierten Zweck 
auch im Rahmen von Krisen, betont (Sachverständigenrat zur Begutach-
tung der Entwicklung im Gesundheitswesen, 2023). Ebenso betont der 
Rat die Fähigkeit eines Systems, Krisen vorzubeugen (also die Phase des 
Resilienzprozesses vor Vorbereitung und Antwort). Das Ziel also, die Auf-
tretenswahrscheinlichkeit und das Ausmaß des Schadens durch eine Krise 
durch präventive Aktivitäten auf ein Minimum zu begrenzen. Dies so ex-
plizit zu betonen, ist aus Sicht der Autorin sehr wichtig, um das Denken 
in Schock-Phasen und die Tendenz zur Re-aktion, die in Gesellschaft und 
Politik vorzuherrschen scheinen, aufzubrechen und eine Verschiebung 
des Fokus auf die Prävention und das pro-aktive Verhindern von Krisen 
zu erreichen – denn dies ist besonders hinsichtlich des Ziels planetarer 
Gesundheit entscheidend. 

Krise kann als nicht-intendierte Abweichung von Normalität definiert 
werden (Steg, 2020). In einer Zeit der – teilweise auch stark medial so 
porträtierten und propagierten – Multikrisen, stellt sich jedoch die Frage, 
was Normalität noch bedeutet. Gibt es einen „Zustand des zwischen zwei 
Krisen Seins“, also einer wie auch immer gearteten Normalität, den das 
dynamische Resilienzkonzept vorsieht? Die These der Autorin lautet: Die 
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Gleichzeitigkeit und Entgrenzung von Krisen im Anthropozän bedingt, 
dass ein - hinsichtlich einer bestimmten Krise als Normalzustand definier-
ter – Zustand für andere Krisen ursächlich sein, oder selbst als krisenhaft 
wahrgenommen werden kann. Entsprechend ist auch das Resilienzkon-
zept nur eine Worthülse, wenn es nicht in Relation zu normativen Zielen 
ausdifferenziert wird. So schreibt auch P-J Schweizer, dass „Resilienz […] 
als Maßstab für den Umgang mit Risiken unter unsicheren Bedingungen 
herangezogen [wird], jedoch liefert das Konzept keine Kriterien für die 
Bewertung, welche Systeme und Funktionen aufrechterhalten werden 
sollten und welche Veränderungen des Status quo als Verbesserungen zu 
betrachten sind“ (Schweizer, 2023).

Planetare Gesundheit ist ein solches normatives Ziel und kann Anhaltspunk-
te dafür bieten, welche Funktionen gesellschaftliche Strukturen und Systeme 
haben sollten und welche Veränderungen notwendig sind, um planetare 
Gesundheit zu erreichen. Weiter ausdifferenziert ist dieses normative Ziel 
einerseits durch die oben beschriebenen planetaren Grenzen, die nicht ver-
handelbare physikalische und chemische Begrenzungen für menschliche Ak-
tivitäten darstellen und nicht überschritten werden dürfen. Unverhandelbar 
ist andererseits auch, dass menschliche Aktivitäten allen Menschen ein gutes 
Leben ermöglichen sollen. Was hierfür notwendig ist, also die Ausgestaltung 
des sozialen Fundaments und die Definition der Grenzen, die weltweit nicht 
unterschritten werden dürfen, ist über die Erfüllung von Grundbedürfnissen 
hinaus verhandelbar und zentraler Gegenstand politischen Handelns. 

Um zielorientiert handeln zu können, ist eine umfassende Problemanalyse 
unabdingbar, also ein Verständnis der Ursachen des planetaren Notfalls. 
Dieser zeichnet sich durch das Zusammentreffen multipler ökologischer 
und sozialer Krisen, sowie massive Ungerechtigkeiten im Querschnitt 
durch all diese Krisen aus. Analysiert man die Treiber dieser Krisen unter 
Anwendung von Systemdenken und mit dem Ziel, die Ursachen der Ursa-
chen zu identifizieren, lassen sich eine Reihe gemeinsamer Treiber für die 
oben skizzierten Krisen finden. Diese lassen sich im Dreiklang Ernährungs-
system (was  Nahrungsmittelproduktion und Ernährungsmuster umfasst), 
Mobilitätssystem (was die physischen Infrastrukturen und die Mobilitäts-
muster von Menschen, Waren, Dienstleistungen und Informationen um-
fasst) und Energiesystem (was die physische Infrastruktur, die Energieträ-
ger sowie den Energieverbrauch umfasst) gut zusammenfassen. Doch gilt 
es, in dieser Analyse der „Ursachen der Ursachen“ noch weiter zu denken 
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und zu erfassen, was Ausrichtung und Gestaltung diesen von Menschen 
geschaffenen Systemen wiederum zugrunde liegt. Und damit bewegt 
man sich auf die Ebene von Paradigmen, bewussten und unbewussten 
(kollektiven) Verhaltensweisen und Denkmustern sowie in letzter Instanz 
der Wertvorstellungen für Gesellschaften, die handlungsleitend sind und 
die sich in Ausrichtung und Gestaltung gesellschaftlicher Systeme wider-
spiegeln. Im Folgenden seien nur einige genannt:

 ▪ ein Fokus auf Akkumulation von (materiellen) Besitztümern statt auf 
Suffizienz

 ▪ das Nicht-Beachten der Eigen- und Regenerationszeiten von Men-
schen, anderen Lebewesen, Pflanzen und der nicht-belebten Mitwelt

 ▪ Kognitive Verzerrungen auf individueller und kognitiver Ebene, wie 
Gegenwarts-, Bestätigungs- und Aufmerksamkeits-Biases 

 ▪ die Externalisierung von Schäden an Mensch und Mitwelt, die sich 
damit nicht in Preisen für Produkte und Dienstleistungen widerspie-
geln, deren Produktion und Konsum diese Schäden hervorrufen

 ▪ Fehlanreize und Fehlbewertungen im Sinne einer Zuschreibung von 
Wert an das, was planetarer Gesundheit nicht zuträglich ist, die sich 
unter anderem in Preisen widerspiegelt

 ▪ ein Fokus nicht nur im Gesundheitswesen, sondern auch darüber 
hinaus in allen Bereichen gesellschaftlicher Aktivität auf „cure and 
repair“ statt Prävention von Krankheit und Schaden

 ▪ globale Machtstrukturen, die auf der strukturellen Diskriminierung 
und Ausbeutung verschiedener Gruppen fußen und von den Interes-
sen derjenigen geprägt sind, die vom Status quo profitieren

 ▪ ein Menschenbild, welches Menschen einerseits die Fähigkeit zum 
(ausschließlich) rationalen Handeln und andererseits Egoismus und 
Gier zuschreibt

Zusammenfassend lässt sich konstatieren: Globale Systeme menschlicher 
Aktivitäten sind Treiber der planetaren (ökologischen und sozialen Kri-
sen), weil sie nicht am Ziel umfassenden Wohlergehens aller Menschen 
heute und in Zukunft auf der Erde orientiert sind. Resilienzentwicklung im 
Kontext dieser multiplen Krisen erfordert daher eine Transformation auf 
Ebene der Paradigmen, Verhaltensweisen und Wertvorstellungen die poli-
tischen, ökonomischen und sozialen Systeme zugrunde liegen, damit ein 
„radikal neues“ und nicht von diesen Krisen bestimmtes Normal mensch-
licher Aktivitäten und planetare Gesundheit, möglich wird.
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Co-benefits: Gesundheitsförderung und (Gewalt-)Präven-
tion für planetare Gesundheit

Insbesondere in der Gestaltung gesundheitsförderlicher und präventiver 
Lebens(um)welten liegt ein großes Potenzial für Mehrgewinne (engl. co-
benefits) für planetare Gesundheit. Damit sind „die positiven Auswirkun-
gen [gemeint], die eine auf ein Ziel ausgerichtete (politische) Maßnahme 
auf andere Ziele haben kann, wodurch sich der Gesamtnutzen für [Gesell-
schaft und Umwelt] erhöht“ (eigene Übersetzung von (Intergovernmen-
tal Panel on Climate, 2022)). Zu den Lebensbereichen, die besonderes 
Potenzial für die Ausschöpfung von Mehrgewinnen haben, gehört die 
Ernährung. Produktion und Konsum insbesondere pflanzlicher Lebens-
mittel tragen nicht nur zu einer Reduktion vorzeitiger Sterblichkeit bei, 
sondern senken auch das Risiko ernährungs(mit)bedingter Erkrankungen, 
begünstigen das Einhalten der planetaren Grenzen und tragen zum Tier-
wohl bei. Es konnte gezeigt werden, dass die Einhaltung der sogenann-
ten planetary health diet (hauptsächlich pflanzliche Ernährungsweise 
mit einem Minimum an tierischen Produkten) in allen Weltregionen und 
verglichen mit Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisation jeweils 
den größten Beitrag zur Reduktion vorzeitiger Sterblichkeit leisten würde 
(Springmann et al., 2020). Gleichzeitig würde sie laut derselben Studie 
auch den größten Beitrag zur Einhaltung der planetaren Grenzen leisten. 
Das größte Potenzial für die Ausschöpfung solcher Mehrgewinne liegt in 
(politischen) Interventionen, die einerseits die Befähigung von Individuen 
über Bildung und Aufklärung und andererseits die Gestaltung von Ernäh-
rungsumgebungen zum Ziel haben, die planetar gesunde Ernährungs-
muster begünstigen (von Philipsborn et al., 2019). Das gleiche Prinzip 
gilt für Konsumentscheidungen und Verhaltensweisen in den Bereichen 
Mobilität, Wohnen und Naturschutz. Verhaltenspräventive Ansätze kön-
nen zur Vermeidung von Krankheitslast und von umweltschädigendem 
Verhalten nur bedingt beitragen, wenn entsprechende Verhaltensweisen 
nicht über Faktoren wie Preis, Verfügbarkeit und Attraktivität begünstigt 
werden (Wabnitz K & Baltruks D., 2023).
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Welche Aktivitäten zur Gewalt- und Kriminalprävention könnten 
Mehrgewinne für planetare Gesundheit haben?

Beispiel 1: Aktivitäten zur Steigerung des gesellschaftlichen Zusammen-
halts könnten auch die Resilienz gegenüber den Auswirkungen von Ext-
remwetterereignissen erhöhen

Beispiel 2: Gestaltung urbaner Räume derart, dass Zielkonflikte zwischen 
ökologischen und sozialen Agenden minimiert und Synergien maximiert 
werden – beispielsweise sind Grünflächen in Städten zur Adressierung 
klimatischer Veränderungen und Biodiversitätsverlust wichtig, können 
aber gleichzeitig Raum für Konflikte oder Gewaltakte bieten. Stadtent-
wicklungsprozesse sollten also unter Beteiligung der Bürger:innen und 
Beachtung möglicher negativer Auswirkungen mit dem Ziel des größten 
gemeinsamen Nenners integriert ablaufen. 

Für Akteur:innen im Feld der (Gewalt- und Kriminal-)Prävention und Ge-
sundheitsförderung heißt das, dass sie als change agents auf kommuna-
ler, aber auch Landes- und Bundesebene wirken können, indem sie

 ▪ Narrative und Evidenz bezüglich Maßnahmen mit Mehrgewinnen 
und planetarer Gesundheit in ihre (Bildungs-)Arbeit integrieren und 
diese Themen auf institutionelle und politische Agenden setzen wo 
möglich

 ▪ ihre eigene Arbeit so klima- und umweltfreundlich wie möglich ge-
stalten und damit ihre ohnehin schon bestehende gesellschaftliche 
Vorbildrolle erweitern

 ▪ eine gestaltende Rolle bei transformativen (lebensweltübergrei-
fenden) Maßnahmen auf kommunaler, Landes- oder Bundesebene 
einnehmen, um gesundheitsförderliche, präventive und chancenge-
rechte Lebensbedingungen innerhalb planetarer Grenzen für alle zu 
schaffen

Fazit

Die Treiber der planetaren (ökologischen und sozialen) Krisen sind sys-
tem-inhärent. Gemeinsame Treiber finden sich auf Ebene der Ausrichtung 
und Ausgestaltung gesellschaftlicher Systeme, wie dem Ernährungs-, 
Mobilitäts- und Energiesystem. Entscheidend ist es, Veränderungen auf 
Ebene der diesen Systemen zugrundeliegenden Paradigmen und Wert-
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vorstellungen anzustoßen, die ihre Ausrichtung und Ausgestaltung be-
dingen. In co-benefit-Maßnahmen, die Gesundheit von Menschen und 
ihrer Mitwelt fördern und erhalten und Krankheit/Zerstörung unserer 
Lebensgrundlagen vermeiden, liegt großes Potenzial für die gesellschaft-
liche Transformation zu planetarer Gesundheit. Aktivitäten der (Gewalt-)
Prävention können zu erhöhter gesellschaftlicher Resilienz und darüber 
hinaus zu sozial gerechten und von einer Mehrheit getragenen Transfor-
mationsprozessen beitragen.
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